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Frauenrechtlerinnen.
Roman von Margarete Gräfin v. Bunan,

^Fortsetzung.)

*tite hcutc erst den Plan entworfen, nach England zu reisen?
«(fdtnfi du eine Nachricht von Jncü, die dich diesen Entschluß
hffcnließ?" fragte Leo nach einer Weile, sich an seine Schwester
til
D.Ines selbst habe ich nichts gehört," entgcgnctc Heilrvig. Wie

wenn sie von Ineö mit Leo sprach, lag ein leiser Vorwurf in
xtimmc. „Nachdem ich ihr ihren Brief gar nicht bcanttvortet

sic auch keine Nachricht inehr. Morgen will ich aber allcü
„nie nachholen und unser Kommen melden. Soll ich dich auch
«c«, Ec°?"
kachle nach. „Nein, last sic mich lieber überraschen," bat er dann,

xikcihr nur kurz euren Ent-

Blich wirst du vernünftig,
«jumphlerte Heilwig. „Wie
, das Wunder entstanden,

.a Mann einmal dein guten
n > Äk Frau folgt?"

crl— hört! rief Dierö-
^ M seiner Ecke auö. „Ist

«Behauptung!Die stammt
der schlechten alten Zeit,

Uhpl: Laß das schlafen!"
M nickte ihm freundlich zu.

£eo, beichte, woher kommt
ischwung?"

Sitarf den Rest seiner Ai-mdas flackernde Feuer,
lftes Lächeln lief über sein
° Leider kann ich den

i , eine Ausnahme unseres
Wen Geschlechts zu sein,

lg, mmir sitzen lassen. Denn
jch hcilwigs liebe und ohne
fl 6 I sehr verständige Worte
« »keine Sinnesänderung bei

5g ttttft haben, >venn ich nicht
gefunden batte, wodurch

' iBerhältnissc vollkommen
eben."
!»sdenn? Spanne uns doch

-W «aus die Folter!"
. ^ t fand, daß nicht Ines,
l öd »ich selbst Besitzer von

Halbe bin."
Abrock sah den Sprecher
«staunt an wie Heilwig.

g|, »£ Gesichter sind zum
Aberdas weinige wird auch

%cr  aubgcsehen haben,
D'Mdahinter kam," ries Leo.ü El st' ISlJHf  t -lvj iw*
i . « Wi du denn das er-

ffi  ss ber Durchsicht der Akten
®eine Urkunde, die fvl-

^btelle enthält: Men» das
7M»Anahmsweise ein Weibec-

M östlichen ist, so soll das

heißen, daß dasselbe nur, dasern gar keine Verwandten im Manneo-
stamme vorhanden sind, an Frauen gelangen könne/ Ich legte diese
Urkunde einem Rechtsanwalt und der Fidcikommißbehörde vor. Nach
beider Ansicht besteht kein Zweifel daran, daß ich seit Onkel Helmuts
Tod der rechtmäßige Besitzer von Rotenwaldc bin."

„Und was willst du nun tun, Leo?" fragte Heilwig gespannt, wäh-
rcnd Dicrsbrock noch immer ganz erstaunt dasaß. '

„WaS ich tun will?" Leos Augen lachtci, die Schwester an. „O du
kluge Heilwig! —•Das will ich tun, was du schon lange mir geraten
hast: nach England wcrd.' ich reisen und Ines mit zurückbringcn—nicht
in ihr, sondern in mein Haus, in dem sie die Herrin sein soll."

„Wenn sie einen Anwalt findet, sängt sic am Ende noch einen
Prozeß um ihr Erbe mit dir an," rics Dieröbrock.

„Dem sehe ich in Ruhe entgegen."
„Jedenfalls kann dich jetzt ihre törichte Bemerkung nicht mehr

stören."
„Nein, das ist erledigt.

Dr. Michaelis, der neue Deutsche Reichskanzler(S . 140).
Phot . Surfer .t Maas , Berlin.

Gel) jetzt und hole dein Kursbuch,Otto."
„Auf einmal solche Eile!"

brummte Dieröbrock. Aber er
ging doch, um das Gewünschte
zu holen.

„Lieber, lieber Leo," Heilwig
hielt dem Bruder die Hand hin,
„ich bin ja so froh! Alles wird
noch gut werden mit dir!"

„Und mit dir auch, Heilwig!"
Sie blickte in das flackernde

Feuer. Ihre Augen sahen sehr
groß und ernst in ihrem blassen,
durchsichtigen Gesicht auö. „Ja —
mit mir auch!" antwortete sie
endlich mit ruhigem Ernst. „Meine
Kinder leben und hängen seit ihrer
Krankheit mehr an mir als vor¬
her. Und mein Mann hat mich
auch lieb — anders als früher.
Leo, oft sieht man zuerst etwas
für ein Unglück an, was sich nach¬
her als Gnade, ja als ein Glück
aus weist."

„Du bist eine mutige, ziel¬
bewußte Frau,Heilwig— obwohl
du keine Frauenrechtlerin bist!"

Seit Muriels Tod lebte Ines
bei Lord Sytton. Er hatte sich
des völlig ratlosen jungen Mäd¬
chens, Muriels Freundin, in zarter
Weise angenommen.

Mrs. Clarke hatte ihrer Nichte
. sogleich verziehen, als sie erfuhr,

daß Lord Sytton sie zu sich nach
Holly Grange holte. Seitdem
schrieb sie zärtliche Briefe an Ineö
und lud sie herzlich ein. Aufrichtig
bedauerte sie das „kleine Mißver¬
ständnis". Aber Ines blieb sehr
kühl. Sie konnte nicht so schnell
vergessen. Mrs. Clarke hatte sich
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Patriotische Kundgebung in Moskau.

„Ich dachte, ihr wolltet nichts mehr von mir wissen, weil ich
gette war." ,

„Du Närrchen!"
„Tante Clarke verstieß mich deswegen. Ich war ganz allein

Lord Sytton sich meiner nicht'angenommen, »rare ich verzweif
„Armes Kind!" Heilwig streichelte mitleidig JncS' zartes

„Du mußt Schreckliches durchlebt haben. Aber nun >vird alles
gut. Eli
nur.

Das junge
sicht sahst
aus. „£>
gen habe ich
gelernt,Hei
nur das Be
werden, wi
glaube, da
das Sch«
von beiden.

„Das is
Nun setze di
niir und a\
ausführlich
der Reihel
Vor allem«
ich wissen,
deine jssre"
Muriel st<

Heilwig
das iun« !
chen neben
auf bas CT
Das Im«
demGaHos
in dem sie
Zusammen'
verabredet
tcn, sahM
gant, aberl

gar zu wankelmütig gezeigt und die Nichte in der Stunde der Not im
Stich gelassen. JncS speiste die Tante daher mit kurzen, steifen Vor-
mittagsbesuchcn ab, »wenn sic nach London hereinkam, und überhörte
auch hartnäckig MabelS Andeutungen, die gar zu gern in Holly Grange
eingeführt sein wollte.

„Heilwig, liebe,liebe Heilwig— bist du es wirklich? Ich konnte es
gar nicht glauben, als ich gestern abend deinen Brief in Holly Grange
vorfand!" Ines
umarmte Heil¬
wig mit solchem
Entzücken, sol¬
cher Lebhaftig¬
keit, daß diese
zuerst gar nicht
zu Worte kam.
„Aber wie blaß du
aussiehft!" rief
Ines aufgeregt.
„Wie ein Schat¬
ten!Du hast dich
in der schreckli¬
chen Scharlach¬
zeit gewiß über¬
anstrengt?"

„Vielleicht ein
wenig. Darum
soll ich mich in
England erholen.
Vor allem aber
wollte ich nach
dir sehen, Ines.
Was magst du
nur gedacht ha¬
ben, daß ich dei¬
nen letzten Brief
nicht beantwor¬
tete, und daß wir
uns überhaupt
nicht mehr um dich
kümmerten!" Zutraulicher Besuch.

Phot . Hosphotoornpb tffievtli , Kassel.
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M -. alle Gasthauszimmer . Aber es giiP auf denschönen.K h/*fcof ftiW. L :.d war daher still. Das Brausen der Weltstadt
Kernes MeereSrauschci, herein.
KT bestanden , zuerst mit ^ nes allein zu fern:f .L darauf bestanden, zuerst nnt ^.ncSallem zu fern,
^ « iderrcdcn hatten die Herren ihren Wunsch bewilligt
Zwischen den königlichen Marstall . In einer Stunde

die Dame » abholcn . „ . ^ _ t
P11! tiefe Bewegung konnte Ines von WurielS Sterben cr-
! , Heilwigs Augen traten Tränen.
Lift , alle diese Frauen , für die Muricl ka.npstc und litt
^ » kostbares Leben wert, " meinte ^ ncs traurig . „Nach
' Irr ich wie verstört . Ich wußte nicht, was ich beginnen
«« Lord Sytton mir an , ihn nach Holly Granae zu be-

lebe ich bei ihm . Er ist ein edelmütiger Charakter.«itdem

Du irrst. Leo hat dich nicht vergessen."
"Warum schrieb er mir dann nie?"
,^Du hattest ihn zu tief gekränkt.
„Wie kann man so nachtragend sein ! A

Nachtragend »ennst du das ? Er hat doch seinen berechtigten Stolz!
Ich aucb. Trotzdem habe ich ihm brieflich me,ne Liebe und Sehn¬

sucht gestanden . Der Brief war an dich geschrieben und galt ihm.
Was konnte ich. denn noch mehr tun ?" m ft .

„Meiner Ansicht nach genügte auch die,er Brief zur ^ erchh'mng.
Aber Leo wollte dir durchaus erst beweisen, daß er dich selbst, Nicht etua

^ " ,DaS gllrube ich ja längst . Wie kann man sich denn auch in das
häßlich?, verwahrloste Rotenwaldc verlieben '?" . . .

„Rotcnwalde ist durchaus nicht mehr häßlich . Leo hat cs zurcchtmachen

Eine feine Brise .'

litt ein Gegner des Frauenwahlrechts ist, half er doch die Der-
Kill im Parlament cinbringen , nur weil er dies Munel ver-
i hatte, als sie im Sterben lag . — Ach, meine arme .Auriel.
Aich hätte sie in Holly Eräuge leben können.
! wird George Sytton anfangen?
s bettübt ist er und will niemals heiraten , vetzt nimmt er
mgen Urlaub und reist nach Indien , um Elefanten und Tige

Ag mußte trotz des traurigen Themas lachen. „Wie echt eng-
A«s Jagd gehen, Sport treiben, Elefanten Wje | en - dam"
der Engländer seinen Schmerz , während der Deutsche stch rn

«lieit und Arbeit vergräbt ." ^ ~ r , ,,
«warf den Kopf zurück. „ O, die Deutschen vergcffen schnell!

wegwerfend.
,A>ibst du das im Ernst , JneS ?"

muß ich glauben ."

lasten . Ganz in deinem Geschmack ist altes eingerichtet,, teilweise auch
uinqebaut . Jeder Raum ist weit und luftig , hell tapeziert , die Mobcl
weiß oder blaßgrün gestrichen, mit seidene,i .basten und buntblurmgen
Kretonne bespannt . Wirklich der paffende Rahmen für deine zarte
Blondheit ist euer Rotenwalde jetzt." , , e .,

Euer ? Mir gehört es. Aber an unserem Hochzeitstage schenke ich
eS Heo." Zum erstenmal spielten wieder die herzigen Grübchen um
Ines ' Mund . _

Heilwigö Worte nahmen ihr eine schrvere Last und bange Sorge
vom Herzen. Leo hatte sie also doch nicht vergessen! Wie sehr mutzte
er sie lieben, daß ihn ihre törichten, unüberlegten Worte so tief verletzen
konnten ! ' Das mußte sie gutmachen durch viel Liebe und Mrtucyrell.

„Wie gern würde ich ihm sagen, daß ich ihn liebhabe, noch viel mm
als früher . Wäre er nur nicht so weit fort !" seufzte sie.

Heilwig sah nach ihrer Uhr. „Sehr weit fort ist Leo gerade nicht,
meinte sie mit einem neckenden Seitenblick . „Meiner Rechnung nach
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Ec war getreu bis i» tzen Tod! I I Tnrngeineinde Wehrh eim.

140

juetbcn intiii Man » und mein Bruder dcn königlichen Marstall jetzt
besichtigt haben und tm Greenpark spazieren gehen , bis die Frist , die ieb
-hnen setzte, abgelaufe » ist. Uin zwölf Uh? sollftn sie hLmc . ?

„Leo ist auch in England ?"

rcisc 'n ' ru 7 / « '/./ ' ^ " c cs ertragen , uns allein zu dir
' . Ga , Ich « b!. uch, !? m «nw«

^r 6 / ’l I)ctrtllc</ baß dem jungen Herrchen nia».
s' ° baß cs am wag zuvor zuviel Kuchen und andere Lüf . ""»i
hattc ^ Danach richtete er seine Kur ein.

>ni'r zu erklären . Ich will
nichts »viffen , als daß er mich
noch liebt . "

Ihre Blicke richteten sich
auf die tickende Stutzuhr , die
unter einem Glassturz zwei
geschmacklosen Maj vlikavasen
Mif dem Kamin Gesellschaft
leistete.
_ Zwölf helle , überhastete
Schlage schwirrten durchs
Zimmer , und unmittelbar
darauf wurde an die Tür
geklopft.

Dicrsbrock blieb einen
Schritt hinter Leo zurück.
Ein Blick in JneS ' reizendes
Gesicht genügte , um Leo alles,
was zwischen ihnen gelegen,
was ihm fremd und unver¬
ständlich an ihr erschienen
war , womit sie ihn gekrankt
und gequält hatte , vergessen
zu lassen . Er zog sie in seine
Arme , und sie legte beide
Arme um seinen Hals.

„O Leo , endlich bist du
wieder bei mir !"

Diese entzückende , immer
noch etwas fremdländische
Aussprache — _ wie hatte 'er
sich gesehnt , sie wieder zu
hören ! Er drückte seine Lip¬
pen in ihr reiches , duftendes
Haar.

Heilwig nahm die Hand

Schnell gefaßt.

v v ; vv *v ovur ein.
" ^ pt du auch gern Gurkensalat ?" fragte er.
„M,  aber — "

m,r  drauflos , er ist dir gesu,m --
~ii der Kleine etwas Fieber und also großen Durst hgst,

der frische Gurke!??'
— -- ordentlich.

Abwechslung„ Achsalat . imhffllat , und auch tz"
vorzüglich . m

. Als die ganid
Iiiächsten Tage mittJ

saßÄkan ^ crWKL « ,
b°chcrfrcut über
Äbicderhcrstellung
staunt , als ihm 7 °«
s°in - Frage,
^ung - n-dAusL
Äpocheftschuldi ; M
." habe keine Ap^
spruch genommen.
lhn, " erklärte er J 'J!

Ötroldj (nachts in einer Stadt einen Herrn anrempelnd ) : Die BörseI
~ Nächste Straße rechts , das dritte Baus.

^ »“ " * Üi - - Mfch

tni leise Wehmut lag ln ihrem Lächeln -und im Ton ihrer Stimme
sFortsctzung folgt.)

f. 71 . ". "2. .. . . . . . .. .
I V i Zu unseren Bildern. I V
“Tzrsirr . •. . . . . . i

5SS«
der Parteien b -dcrtraucn aller Deutschen ohne llntcrschicd
über hat ŝich' de7bchhcrigc Untttllaatssckret7 ^" f^ st^ üen Aufgaben gegen¬
gründlichem Wissen i,n-w <->'n„ n Kfretar unbestritten als ein Mann von
beugsamer Willenstärke und ubcrrüi>ben7 7 ^ Treffsicherheit , u„ -
ein durchaus Arbeitskraft , vor allem aber als
unbestechlicher Wahrheitsliebe errnMe» " ^ l ^ ndem Pffichtbewußtscii , und
der Person ' da« X tv 7 !fe" * 7 ,m ^ ' "d stets die Sache hoch über
Iah ,1879 'trat ^ r' intfjjÄ 7 ec anderen Rücksicht/ 2m
Schule deutscher Rechts ^ und Kt .>n»7e/ 'r-7 Lehrtätigkeit an der
manchemAteren 'Rstiker «' Tokio  knüpfte er mit
des Krieges pflegen konnte 'M " an , die er bis zum Ausbruch

brachten . fcte Ja rlĈ ien  5 c ômmei1  waren , Abhilfe

Verdienste erworben . So ist es ninu7l -n? e t ' tö  allgemein anerkannte

ÄÄfiÄasSSfÜEIS^
rrr . " "* . "rr . - . . . . . - . . . . .

I v | Mannigfalttges . I I
nmZ. """"l """'". . . . .. .. . . iiMriiiinnminnnlin. ,,J
und Arzt̂ kam" einmal " cch^ bös>n " n "^ «'^ 60111 Weinsberger Dichter

« 2 Z!

" " Ülaubig den Kopf. ^
„vch glaube, " Betid*

ftT v r ter/ -« Jl
frei ), als er seinen\

erzählt in s-i/j?
L^ er die Höflichkeit«
stehende kleine Geschch,
Mnrqu .se v. CorSlin Ü
be. FouchHdemPoliL
Napoleons I ., unt”
goncf)e, der entschloss^
ft « Bitte , welcherart f»
m." ' ?/cl ' te,abzuschlage»,
fwfl sie stehend, mit rq
«in den Kamin gelehnt,

Herr Minister, ^ sprach die Marquise , „ ich k°m .ne," um w1ra7Verbreclien n,clne KriuJ- LlL  v . ^ um  Z« fragen,

jSSSä 8 sngh » sr ft? -7 *SÄ ;,'! “ «* »(*' ÄSä  SSftsS
«SV » SÄ sÄffilt ”fc.T„Saf 'ti' ' 0" v.v.vvn. ^
. . . . """. .. .. . . . . .. . . . . . . .. .

Gleichklang -Ergänzungsaufgaben.
sehend 9 " ‘ H° ui ° meines Freunde « in Benares konnte ...an an . Ende de- - !

Hi D? r Fü 'rs? sprach" / Man ° mu ? rnrn. " ^'/sru ' duche erzählten - schein.
Waffen "" 1 ’ " UU mu “ Nicht - sein, um sich in meinem - Anse»vcrschafsen " . . - ..

§ °r « g , « ”41 ta Ä, : bcktd nerßiffeft.
Auflösung folgt in Nr . 36.

Scharade. (Zweisilbig .)

Rätsel keine Muhe macht.
Der s, n„ t der erste » so bedacht,

cs diezweite dir besagt.
Ob p.es Raisel dir wobl auch behagf?

1̂ .e,il.en  habe ich gemeint , -
•En!) cs wie das Ganze dir erfdjeint

Auslosung solgl in Nr . 36.

s « -« — SBE £ SÄÄÄ |

Auslösungen von Nr . 34:
des Homonpms : gewiegt, - des Schiebrätsets .- Stein , Stearin , Ster«.

. . . »'^ »"»0.... . . . .
Rechte Vorbehalten.

. . . . " """". inil,l,n,|ii|"nmi1un,ii„M.ii. . . . . . . . . . . .

Wrt,,S "°" S,c ^ an  Steinletn in Siuttgart g-m»
herausgegeben von der Union Deutsche Verlagsgesellschast. in Linttaari.
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NUgkMkink Aeilung

für Landwirtschaft und Harle nbau.
AMilWr« BRnjrt StoSIWI. «Ml

, Sri » , Kwtitntf „ u* La Mtl » litud » 1 » » « t4iU4 - ! » » ** fr «« * « >1 ■'

stuser de: Rvßameise in ttefslicha Ausführung.
' !sv daß sich eine weitere Schilderung erübrigt,

jecr,Hardt. (Mit drei Abbildungen.) |^ ide Cam̂ onctus-Iltten sind in Europa, Nord»
wlbeoxiff„Waldameisen" ist in •asien und Nordamerika heimisch und finden sich
knnsich: irreführend, ich wählte har.risachüch in bewaldeten Gebirgsgegenden.

Jj Jit für den Wold bedeutungs-

___ , , iComponotu« ■crculaneut). c, i 'X'nUr outh<mätiliiuic Iftrnl,
jM >», CMäuf» (imetifnei ), e, t1 tlrfcr .irxin, / Weitchr», g. t  Vl Lunchen.

Peisenarten zusammknznsoffen und
«jkichnen. In tierknndlichcr Hinsicht
r von drei Sippen, dir Drüsen,-
:ed Knoten am eilen. Die für den
Wald wichtigen Ameisen gehören
imitkn Lippe, Len Drüsename'.scn
« an; von ihnen rerdienen die
duzen CampoEotas und Foraica
wtit Interesse, sei cs. Laß sie als
«ze unsere Ausmerksamkest^wachrusrn,
itif tint gewisse Rolle im Stabwechsel
je siielen, oder sei es endlich, daß sie
Östlich nutzbar gemacht werden,
»ullichr Holzschüdlinge, also Tiere,

Holz zerstören, können nur die
wpvvvtns-Arlen auigciührt werden,
ihrer zwei deutschen Arten erhielt
»vsmschaftlichenSlawen Hvlzzerstorer
^u, —, die andere ist unter dem
!!che»Namen Roh«oder Riesenaweis«
veuleaiv, (siehe Abbildung1) bester

l ®ufcesind, wie schon gesagt, sehr groß;«"»erden bis 3V mm lang, wodurch sie
dcknek von allen anderen deutschen
Wttslheiden, die riur selten l cm

Riesenamciscn dringen durch kleine
Lunden in der Borke
gesunder Bäume in
deren Inneres und
zernagen die weichen
Teile der Jahresringe,
oft meterweit die
Stämme zerstörend,
während äußerlich nur
eine kleine Öffnung mit
dem daran hastenden
Nagemehl dem auf¬
merksamen Beobachter
die Anwesenheit'des
Schädlings verrät.
'Auch gesunde, gefällte
Bäume können von
ihm in der beschric
denen Weise entwertet
werden.

Der Hvlzzerstorer
<C. ligtiperdus) be¬
fallt zumeist die Fichte
und Tanne, nur selten

Laubhvlzbäumr: er nistet sich aber auch in
Häusern ein. .

Wesentlich geringer ist der von der Roß¬
ameise verursachte Schaden, da dieser̂ Haut-
flügler sein Nest der Regel nach in Stubben
anlrgl, aber gcle

^rämuie, besonders von Sichen,Pappeln, Linden
und Weiden, und baut mit Hilfe einer klebrigen
Absonderung auS dem Holzstaub ihr interessantes
Nest. So gering das Wirken dieser kleinen Kerb-
tiere dem Fernerstehenden erscheinen mag, es
darf im Haushalte der Natur, in der Wald¬
wirtschaft nicht unterschätzt werden. Was düs
Tier in jahrelanger, emsiger Arbeit schafft, ist
letzten Endes fruchtbarer Boden, dem in der
Folge neues Leben entsprießt, und so vereint
sich daS Ergebnis seiner Tätigkeit mit der in
gleicher Richtung gehenden menschlichen.

Die höchste Beachtung aber verdient dir
unermüdliche Arbeit der roten öder Waldameise
(Formiea rufa), die infolge deren massenhaften
Vorkommens und starken Nester fühlbar in dir
Erscheinung tritt. Die Waldameise ist allgemein
bekannt, auch geben die zwei beigesügtrn Bilder
(Abbildung2 und 8) besser als Worte hin-
reichende Kenntnis ihrer Ari, ihres Wesens.
Dir Arbeiter werden gegen 11 mm groß und
sind braunrot gefärbt.

Tie Waldameise lebt in ganz Europa,
Asien und Nordamerika und baut die größren
Nester von allen heimischen Ameisen. Diese
Bauten erreichen nicht selten über l m Höhe;
sie bestehen auS Blattcilcn, Nadeln, Harz,
Erdbrocken und Holzsiüclchen, nehmen ab« im
gewachsenen Boden meist noch mehr Raum.ein
als auf der Oberfläche. Gewöhnlich werden
die Nester üb« morschen Kiefernstubben er-
richtet, deren Holz m kleine, ungleichmäßige
Kammern zernagt wird. Tas Innere der
Bauten besteht aus einem Gewirr von ' ich

gentlich,wenn auch
nur ausnahms¬
weise. gesundes
Nadelholz zernagt.
Daß diese Ameise
ebenfalls in Ge¬
bäuden' austreten
und dort rech: lästig
werden kann, weist
Eckstein nach. In

Schweizereinem
Pfarrhaus war die Rvßamcise gegen 1860 aus
getreten und konnte bis 1913 trotz aller Maß
nahmen nicht daraus vertrieben werden.

Ist schon die Roßameise wegen der durch
sie verursachten Beschleunigung des Zerfalls
alte, Stubben von einer gewissen Bedeutung
für die Forstwirtschaft, so gilt dies in erhöhtem

«tmrpnven, dre nur ;enen e cm Maße von derHolzameise (llo«iuL kaiilgioosn«),
'Wm, meist(vaar erheblich darunteridie erster« auch in der Größe mit etwa1 l Linien
ll»!er Bild zeigt alle EntwickelungS-! nah,kommt. ■Sir zernagt das Inner«anbrüchiger

ich.t
EM »«, 2. «Foimic»ruta). - » ».»• «. ».»>Wtteiurin. c «««I«,

® vuppk <dopve!>i unk nmnriichi ©ti»| c), ä Larve. » « meisenrier.
unregelmäßig kreuzenden Gangen undHöhlungcn,
die wiederum in Haupt-undNeben straßen vondem
Hügel sortführen und durch daS unaufhörliche
Begehen völlig geglättet find. Schon diese kurze— - - - v . e. v :„
Schilderung läßt« kennen, daß die Waldameise
dem gesunden Holz keinen Schaden tut, vielmehr
in fleißigerG:abarbest den Boden lockert und Ab-

IM %> » i n»» |^ . . —- — — y
Ion dies« Seite betrachtet, hat d« Forstmann
keinerlei Ursache, de« Tine nachzustellen.
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weniger für den Winter , ioährend die Winterhärte
braunblättrige und grünblqitrige Sorte noch in,
September gesät werden kann . Diese Sorten
kommen dann allerdings nur bei ganz gutem
Herbst - und Winterivetter zum Schnitt , dagegen
gibt dieser Bntterkohl zum Frühjahr schon im
_ _ _ __ - April — Mai

\  Aber unsere Waldameise schasst nach ivecterrp,
unmittelbaren Nutzen , da ihre Puppen jene
^Ameiseneier " sind, die als Futter für Jung-
fasaneii , Singvögel und Aquarienfische einen
wohlbegründeten Ruf genießen Sogar in die
menschliche Heilkunde hat der kleine, rotbraune
Gesell Einzug gehalten , da sein in gewissen
Drüsen — daher „ Drüsenameisen " — be¬
reitetes Gift (die Ameisensäure ) als gelinde-
Hautreizmittrl gegen Gliederreißen wertvolle
Dienste tut . Der s«sogenannte Nmeisenspiritu-
»nurhe früher au » zerstoßenen Waldameisen,
Spiritus und Wasser durch Destillation ge¬
wonnen , heute aber aus chemischer Ameisen¬
säure hergestellt.

Einen weit wichtigeren Handelsartikel al»
diese bilden aber die Puppen der roten Ameise,
die vom April bir August in großen Waldungen
gesannnelt werden - (Es bleibt jedoch zu be¬
achten , daß einige deutsche Bundesstaaten das
unbefugte Sammeln mit Polizeiftrafrn be¬
drohen .) Die an sich sehr zeitraubende
Reinigung und Trennung der Puppen von
fremden Bestandteilen wird gewöhnlich den

SchrEkraut liefert ein schnellwüchsiges Gemüse,
so baß es in dieser gemüseknappenZeit noch manche
Lücke ausfüllen kann . Sät inan Ende August aus,
so kann man von den braunen und gelben Sorten
schoir Ende Oktober guten Bntterkohl schneiden.
Man kan» dieses Blättergeinüse als einfache
KnegSkost mit Suppenwürfel gelocht verspeisen.
Da » braune Schnittkrant ist auch sehr zart und
liefert auch noch im November einen Schnitt,
iveil es einige Grad Kälte verträgt . Man sät am
besten Ende August i » Reihen von 18 cm Abstand
den gelben Butterkohl . Man kann ans ei » Garten¬
beet von 1,26 m Breite 6 Reihen aussäen . Die
Reihen zur Aufnahme des Samens werden mit
einem Rillenzieher nicht zu tief gezogen . Der
Same darf aucfj nicht zu dick gesät , iveil die Blatter
in einein guten Boden eine sehr starke Entwickelung
bekommen . Das Wachstum der Blätter ivird
sehr gefördert , sofern nach 14 Tagen der Aussaat
die Beete mit flüssiger Nahrung versorgt lucrbe » .
Der zarte , gelbe Bntterkohl eignet sich allerdings

Atttl »uug J »er r»t<n Wtttamnlt (Formlc * ruf »)

Ameisen selbst überlassen , wozu man in
folgender Weise verfährt : Man reinigt ein
Stück Boden von Pflanzenwuchs usw -, gräbt
in der Mitte ein etwa 30 cm tiefes Loch mit

ein sehr will-
koinwenes

Blattgemüse.
Gerade in
dieser Zeit
ist frisches
Gemüse rar.
Das alte,
eingekellerte
Gemüse ist
bald ausge¬
braucht , so
daß ein sol¬
ches frühes
Gemüse den

doppelten
Wert hat.
überall dort,
wo man noch
im Septem¬
ber leeres
Land hat,
sollman noch

Bntterkohl
fürdenFruh-
jahrsschnitt

ausjäen.

| «Hft abfallenden Rändern und überdeckt ermit Reisig . Um den geebneten und
« » glichst festgeschlagenen Platz zieht man rings
einen kleinen Graben , der mit Wasser atrzu
fülle « ist . Hat man in der Nähe ein
Ameisennest entdeckt, so rafft man mit mög¬
lichster Schnelligkeit den ganzen Haufen in
einen Sack und trägt ihn nach dem vorbereiteten
Platz , auf dem der Sackinhalt in gleichmäßiger
Schicht auSgebreitct wird . Die mirgefangeueu
Ameisen suchen vor allen Dingen ihre Puppen
zu bergen und schleppen sie vorläufig in die
mit Reisig bedeckte Grube , aus der man sie
völlig sauber herausnimmt , um sie in einem
Leinenbeutel fortzutragen . Die Puppen werden
am besten frisch verfüttert ; da sie sich in diesem
Zustande aber nicht lange halten , sondern zu
schimmeln beginnen , trocknet man sie leicht ab,
nachdem sie zwecks Tötung einen Augenblick in
sirdendrs Wasier gehalten worden waren . Zu
unbegrenzter Haltbarkeit dörrt man die Puppen
im Backofen ; in diesem Falle ist eine vorherige
Tötung überflüssig.

Kchmttkshl rrlp. K»tterk«hi.
8 »» I verfaßWmim Spätherbst noch eine,-,großen Borrat

von Schnittkrant oder Butterkohl zu haben , sät
Snbe August gute Torten au », « erade dieses

a «»,iien ?»»ven. » MUterun» »er Larven. eignet
sich ein jedes Stück Land , auch dor ,̂ wo Spüt-
kartoffeln früh geerntet sinv . Das Land wird fürdiese
Kultur einen Spatenstich tief umgegraben , bevor
das Kartosselkraut abgeharkt und verbrannt ist.
Das verbrannte Kartoffelkraut liefert eine brarich-
vare , dem Brltterkohl gleich Nahrung gebende
Asche , welche sofort auseinander gestreut und
dann untergegraben kwird . In humusreichem
Boden lvächst der Bntterkohl schnell , wie er
oenn überhaupt ein schnellwachsendes Gemüse
ist . Dort nun , wo der Acker sehr von Nahrung
arrsgeinergelt ist , begieße man vor dem llmgraben
das Land mit flüssiger Jauche , lvelche dann stach
in den Boden kommt . Am besten sät man den
braunen und grünen Bntterkohl dicht zuni Schnitt.
Man zieht aus dem vorbereiteten Stück Land
in 15 cm Entfernung 2 cm tief Reihen und
macht 2 cm tiefe Rillen , worin der Scbnittkohljamen
dicht , allerdings nicht zu dicht, gesät wird . Die
einzelnen Blätter müssen sich noch gu ! entwickeln
können . Man sät den braunen und grünen Herbst¬
butterkohl je für sich auf Beete . Wo man dem
Garten noch ein schönes Aussehen geben will,
kann man auch abwechselnd Beete mit braunenr
und grünem Blätterkohl säen . Hausgärten kann
man hierdurch noch einen schönen Ainterausputz
geben , weil die beiden letzten Sorten winterhart
sind Ist der Samen gleichmäßig gelegt , so werden
die Rillen mit dem Harkenbalken zngeinacht , und
wann trockene Witterung herrscht , so klopft man die
Erde mit einer flache,r Schaufel etioas fest. Ist
aber Regenwetter , so unterlasse man dieses , um
das Ersticken der jungen Saat zu vermeiden.
Der Butterkohl keimt schnell , und selbst der noch
spät gesäte Butterkohl erhält bis zum Beginn des
Frost « , erne genügende Erstarkung , um dsn
Ätrnter gut aushaltsn zu können . Derselbe hlzcht
-dank im Wntsr ungedeckt .. Dagegen im Mc,

wrrd die Erbe zwischen de»
das Beleben der Pflanzenwun?
zu leite » . Bemerkt man im Fni? . **
Wachstum , so gebe man
entsprechend verdünnt ist. D,?
zwischen den Reihen wirken, a? ^
Blätter kommen - ' " t «»

Der Schnitt von dem Ende £
Schnittkraut kann spätestens cmä
geschehen , uni so mehr , wenn die
oder Feld ivarni ist . Müch,„ 0,
man von den im August gesäte»
im Spätherbst die Scitenblätter 2
steüen , so wächst der Butter «»!,,
daß man b's in den Winter
kann . Die zarten Blätter
Boden bei freundlicher
heran . Soll der gelbe , etwas zarte
im November und in ben 38552
schnittreifen Bntterkvql liefet « j,
denselben mit Ginster oder
Oder man stellt ein aus Bohnen!
stellten niedriges Gerüst auf . M
vorhin angegeben die gelbe Buttert«
in 10 cm Abstand , so wächst der A,
und liefert größere Blätter und ein
Herz . Solcher Butterkohl gibt
Marktware , ivelche ivegen des s,
gern gekauft wird . Auch von biejetn
kann man im Laufe des September- «d
zunächst die Seiteublätter abpflücke«
Herztrieb immer neue Blätter Hervorst
man für die Augustaussaat eine za,
so ist das hierazis hergestellte Gemüse
Geschmack, gleichviel ob die gelben
Wirsing zubereitet oder klein ach,
Wendung kommen . Zwischen dem i,
ständen gepflanzten Butterkohl hm
Zwischenfrucht Feldsalat säen, welch,
Herbst guten Feldsalat gibt , sofern m«
wachsende , große , vollherzige Sorte n
kann dieser Feldsalat auch bis in den
bleiben und wird dann noch bessert

Wie nun schon gesagt , kann mandZ
ausgesäten , rasch ausgepflanzten gell«,
kohl auch durch einen kleinen Äh,« K 11
Ertrag verlängern , während die ich,
welche Ende Seplcmber in 15 cmn tJt-
stehenden Reihen gesät iverden lö üt
Winterschutzes bedarf . Die grüne uch», M
Sorte ist vollständig winterhart und!
im März durch Bedecken mit Ersatzglch öiba
mit Papierfenster frühzeitiger zumI Mten'
gebracht werden - Die Beete sind bannt >. 11111
angegeben zu lockern , rim.die Erde tätig« , P™
Die aufgelegten Papierfenstet und Ersch>" ^
sangen dann die gesammelte Somiem ^ ^
und regen so das Wachstum an, daß um
früher einen Teil Butterkohl rch . Ls
schneiden kann . Ter gelbe Butterloi! , KZ,
schon in diesen Herbst eiir sehr gestchä
liefern . Wenn man denselben im HeÄ>
hat , so grabt man die Butterkohlsil«
und kann man das Land , wenn auch iw ®.
abgeerntet ist, ftir die Frühjahrspfiaiiznq -
rigolen , düngeii oder nur umgrabe».* o v VM1 VM**;J V' ** uuvv iiiiv * r .. -
nun aber den Feldsalat , ivelcher zwischen° Up
August gepflanzten gelben ButtnlchDb^
bis zuni Winter stehen lassen, um
Schnee und Frost schneiden zu köiinch.
»ran ihn im November vis Dezembel mi! »>>»
daß es nicht allein möglich ist, bei (tarf :
Feldsalat zu stechen , sondern auch bei eia« w»
läge den Salat ernten kann . Man hebiW
Fall das Laub mit der Schneelag« 1»
sernt es . Durch die Laubdecke bleB .^
locker, und man kann nach dem W JW*
Laubes Feldsalat resfl . RapunM ■Ml
Im Skotsal ! kann man auch bei gesrtt« !>
heißes Wasier verwenden , indem sM
Bedarf eine kleine oder größere W» V
Man gießt zwischen den RapunM
der Blätter , wodurch sich kleine wie
Sorten Feldsalat vollständig schneide».
Wasser taut sofort den gefrorenen «j
auf » daß der Feldsalat zur Ernte » ,

Butterkoül läßt sich wie folgt sür°i
Küche Herstellen : Die Blätter werd«»
und dann in kochendem Wasser ^
Sind die Blätter ungesähr weich, ff iß
abzuschütten , um den Bntterkohl ivm"
Wasser auszukoch »« . Alsaann kchH
köM g Buttsrkohl l « 00 *
gibt d« - ojchtzlterr .Kartoffeln '« tk
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1« bis 2» Minuten kochen. Zur
}\nav.  40 bis 50 g Butter , laßt

^wsanne »ergehen und gibt zwe'
>A hinzu. Altes >mrd m der
...,n gemacht,dann,n kaltemWaper
'Ät und m den Tops verrührt,
ff form auch in dieser fettarmen
Bericht liefern. Man kocht den

Kartoffeln gerade fo, w,e eben
- ^ bt 4 bis 5 Suppenwürfel rn
^liewenr Wasser, löst die Suppen-

sie in den Topf mit Butterkohl,
letzt, daß die Kartoffeln und der

-u sehr gesaljen werden, weil die
* und für sich schon salzig sind.

■1 gestovte Äpfel verzehren, die nichMan nimmt kleine Apfel, weil
r »erzehrt werden können,

schmeckt auch sehr gut mit ge-
L gewürzt und wrrd folgender-

«imiden: Man schneidet d,e Butter
^Ickmale Streifen und laßt sre

JÜL-  etwas Wasser und Speck
iffi dieser mehrere Male gewendet

J eoeck lvird vorher ausgelassen. Ist das. lomniende Quantum gedampft, so
.X Kirschsaft, noch besser Kufchen-

Aui l ÜL Butterkohl rechnet man
' ' Las auf diese Art hergestellte Butter-

hna »u Salzkartofseln oder Brat
Jretf' t werden. Der Geschmack wird
»«lieft sein, wenn etwa- Essig hmzu-

Nicht minder mundet oiich hierzu
«es  Kompott von Falläpfeln und

Diese müssen aber vorher gilt
,E. Man kann V* süße Pflaumen
L miteinander vermischen, wodurch
fl nßliJCltt toitö»

4 .1 Bunmkohl wird wie Wniterspinat
Machst >n lochendes Wasser getan,

abgegossen und geleiert. Das
machst in kochendes Wasser getan,
a abgegossen und geleiert. Da?
Mene geleierte Spinatgemüse wird

meineu Topf getan und mit Speisefett
, Da- Speisefett läßt man schmelzen,
^ bis2 kg Spinat 3 Eßlöffel voll Mehl
« mit dem Speisefett bräunen, bevor

»veme halbe Zwiebel in dos Fett zer-
(«t. Diese angebräunte Schmelze wird
ut einverleibt und hierzu Salzkartofseln

E ^selbrei gereicht. Zn Erinangelung von
, man ein von Eiersatz und Mehl her-
Mck oder geformte falsche Eier hinzu,
itme Seefische schmecken zum Spinat,
auch zu Butterlohlgemüje gedörrte
l sehr wohlschmeckend und nahrhaft
Cdelkaüanieu besitzen einen hohen
Eiweiß und Fetten . Wan kann sie
;n diefnn Gemüse einmischen.

Ifileitinre MMeiiungr».
nMjSrit der r »» » «l,latze f*r Jo3f «:i

welche den Folgen durch dar- lange
»CtaUr erwachsen, sind reckst bedenkliche.

Mentranll :ei!en. irriuinic Beine, tiefe
Ma, toieviel tödlich verlaufende Trilsen
i Üriache die Stallhaltung der Fohlen.

Stall gehaltenes Fohlen überhaupt nur
jft werden, so entsteht nicht selten dabei
zwischen Mensch und Tier, der diesem

,t verderblich toerden kann. Das alles
weg, hie Gesundheit des Fohlens wird
seine MMulatur stärker, sein Wille
-es Menscher, gezloungen, loenn man
aus dem Stall heraus und auf einen

führen kann. R.
sttttftoltr . Wenn die Ferkel mit
spitzen Milchzähnen geboren werden,

... s>«mit diesen die Zitzen der Mutter,
Wae hat, daß das Mutterschivein die
ht saugen läßi . Diese spitzen Zähne
l daher mit einer Zange ab. Das Ad¬

el den jungen Tieren nicht. Es kam,
Men, daß vier bis sechs Wochen alte

mit den spitzen Zähnen das Zahnfleisch
"Helfenden Kiefer verletze,l und dann

's,n wollen und demzufolge abmagern.
—« Falle wird durch das Abtneisen
niit einer scharfen Zange der Ikbelstand
Spitze Zähne sollen auch zuweilen der
>, -atz die Sau vor Schmerzen die Ferkel

L.
ite» mi  KrMügik»
Kür den Ichnendelr Avs-tz des

geschlachteten Geflügels, tnsbesondere der der
LieferunganDelikateßgeschäfte,istes sehr wesentlich,
daß dasselbe nach dem Schlachten entsprechend
zugerichtet wird, so daß eS einen einladenden
Anblick gewährt und dadurch Käufer anlockt, da
es sonst vorkommt, daß ein sonst erstklassiges Stück
ür den Markt kaum Verwertung finden kann.

Zunächst muß dasselbe selbstverständlichdurchaus
auber aussehen, weshalb man nach dem Rupfen
Beine und Schnäbel abwäscht und, falls die Haut
stellenweise eingerisse» ist, die Risse mit einem
seinen Faden , solange der Körper noch warm ist,
vorsichtig zusammennäht. Die Schnittwunde vom
Schlachten soll möglichst wenig zu sehen sein;
deshalb läßt man beim Rupfen , falls das T,er
durch den Halsschnitt getötet ist, d,e Halsfedern
stehen oder umhüllt die Schnittstelle m,t ernem
sauberen Stück Leinewand. Ferner entfernt man
mit einem Messer alle etwa noch vorhandenen
Stoppeln und verschränkt sodann die Berne und
Flügel, indem man sie fest an den Leib anlegt und
in dieser Lage mit starkem Zwirn befestigt, nötigen¬
falls durch Annähen, loo dies üblich ist. Daß man
die Gedärme ausziehen und die Bauchhöhle mit
lveichem weißen Papier ausfüllen niuß . damit der
Körper voller aussieht, haben wir vor kurzem bereits
in »inferer Anweisung über das Schlachten erwähnt.
Um ein volleres Aussehen zu erzielen, preßt man den
Körper mittels eines Brettes (Dressierbrett),
das mit Feldsteinen beschwert wird, so zusammen,
das derselbe kurz und breit erscheint, indem man
namentlich die Brust und den Bauch zusammen¬
drängt, zu welchem Zwecke ein verschiedenes
Verfahren angewandt wird , über das man sich
am besten in einer Mastanstalt Ariskunst holt.
Für da? saubere Aussehen ist es weiter vorterlhast,
daa Schlack,tstück mit Weizenmehl einzupudern.
Nachdem dies alles geschehen, läßt man dasselbe
vollständig austühlen ; hierauf sortiert man die
einzelnen Stücke, packt jedes für sich in reines
Papier und darauf dicht aneinander m einen
Weiden- oder Spankorb. Dr . Blancke.

Pilzsuppe . Frische, geputzte und gewaschene
Pilze koche man 15 Minuten in ihrem elgenen
Saft , wiegt sie fein und schwitzt sie in ein wenig
gewürfeltem Speck oder Fett an , dann gießt man
das Pilzwasser sowie noch so viel Wasser wie man
Suppe habe» will, hinzu, bändet mit braungeroste-
tenr Mehl und schnieckt mit Brühwürfeln , Pfeffer
und einem Gläschen Obstwein ab. A. Br.

Steinguttöpf « legt ein in Rum, Arrak ober Frau »,
branntwein getauchtes Blatt Papier darauf »» ä
verbindet mit Blase oder Pergamentpapter.
Wer es liebt, kann auch lv bis lg entschälte und
enthäutete Walnüsse darunter mischen. A- Br.

Ztraleu»«« Sketsch und Ais» »?»«A««- Man
gibt in die Bratpfanne etrvas Vaster , schiebt die
Pfanne in den heißen Ofen, bringt es zum Jochen
und legt das zum Braten bestimmte Fleisch oder
den Fisch aus eine Porzellanbratcnleitcr , n die
Pfanne . Run schiebt,nan es m den Ösen und
sorgt dafür, daß stets etwas Wasser rn der Pfanne
bleibt. Die Flüssigkeit bräunt sich mit der Zeit,
bev Dampf des Wassers erhält den Braten saftig,
und die Osenhitze bräunt ihn - — Fisch läßt sich
ebensalls ohne Fett braten , er wird nach, dem
Waschen und Salzen ohne Wasser in die Pfanne
gelegt, da ec bald durch eigcne Saftabsouderung
genügend Feuchtigkeit entwickelt und nicht anbrenut.
Wenn man die Gräten leicht herausziehen kann,
ist er gar- Er eignet sich besonders gilt, da er
keine Tunke hat, als Beilage zu Bratkartoffeln
Kartoffelsalat und Gemüsen. A. M. in Fr.

Schleie« k» J »« itt « Eimge in Stücke ge
jchnittene, reife Tomate » kocht man mit ein bis
zwei Zwiebeln, einer Nelke, etivas Salz und
einer Prise Pfeffer weich, treibt alles durch ern
Sieb und ,'chmeckt diese Soße mit ermgen Tropfen
Zitronensaft ab- Wieder in eine Kasserole gegeben,
legt man zum Kochen vorbereitete und in Stücke
zerteilte Schleien in die Soße, die jetzt nur noch
ziehen, aber nicht kochen soll. Sind die Schleie»
gar geworden, so richtet man sie vorsichtig, damit
sie nicht zerfallen, in der Soße an und gibt Satz-
kartosseln dazu. A. Br.

Alelerkel Kr«4t«,» »»kt Ein lahrelang halt
bares Kornhott, das nicht viel Zucker kostet. ,,,
fvlaeiwes: 12 bis 15 säuerliche Apfel, ebensoviel
zart«, sch»,re Birnen und 5 bis 6 Quitten dünstet
man mit wenig Wasser und 125 g Zucker weich
Sodann taucht man 800j in Stücke geschlagenen
Einmache?,ucker rasch in Master und kocht ihn »m
Emmachekessei, bis er breit Lössel tropft.
Nun gibt man 3 1 Kronsbeeren (Preiselbeeren)
Kd , tocht 15 Mimten und schäumt gut ab.
Danach mischt mau das üür -.ge Kompott darunter
und läßt beides zusammen hinten auf dem Herd
noch ziehen, aber nicht mehr kochen- Ist das « m-
zeniacht» ahgMhit , so füllt man es i„ saubere

Frage nnd Antwort.
CPin Ratgeber filr jedermann.

fXa  der ttuf bet h-4e» enlttk» » leite, Mt  la -r.,,
gelt etfotbert , s, hat di« ffrageb-antwormn-, fftr beit Leser n«e
gt »e* . nenn sie ktiefUeb erfol»t. i* »« *»» **4 » «
$lign ttulanKt , >e*e» J# 3ft- •* vrt
4 ifnat st» , . Daiür finket bann »bet »ach »de präge direkt,
(ttltbiOHna. ®it allgemein inteteffltrenbe«8rage (tea«ngcn» etbe»
auierbem Hier abgibm » « nanbrne 3 »'chri!ien merken gratti.

sätzUch nicht beachtet)
Frage Nr . 207. Bei meinem Hause stehen

einige reich mit Früchten behängen« Trauhei :-
kirschen(krnnus aerotina ). Lassen sich die Beere»
im Haushalt verwenden mrd auf welche Werfe
bereitet man sie zu? F - K- in D.

Antwort : Die Beeren der Traubendrsche
lassen sich mit anderen Früchten zusammen reck,:
gut zu Mus und Marmelade verarbeiten. M >t
Johannisbeeren zusammen auch zu Gelee, doch
dürfen dann nur etlva ein Drittel Traubenklrschen
verwendet iverden. Die Herstellungsweiseist wie
sonst üblich. Sie läßt sich aber auch tote dl« Heidel¬
beeren trocknen und wird bann mit anderem Dörr¬
obst zusammen gekocht.

Frage Rr . 208. Mein Zagdhund leibet an
Ohrenzwang. Was Hilst zur Heilung ? F . Z. in M.

Antwort : Der Gehörgang ist täglich mit
lauivarmem Wasser unter Zuhilfenahme eures
Bäuschchens Verbandwatte , das um eine Nein;
Pinzette gedreht und öfters geivechselt wird,
gründlich zu reinigen. Darauf wird der Gehörgang
mit Watte ausgetrocknet, und aus einem Topse
wird etwas fünfprozentiger Salizylspiritus in das
Ohr gegossen. Sollte der Hund stark schütteln, so
muß er eine Ohrenkappe tragen. Genaueres über
die Behandlung und weitere Mittel finden S >e ui
dem Buche von Vr. Hilfreich-Aernicke, Der kranke
Hund, Verlag von I . Neumann in Neudamm,
Preis gebunden 2,40 M.  Dr H >

Frage Nr . 209. Wie laßt sich die Remecstrude
zu haltbarem Mus einkochen? H. Sch. in O.

Antlvort : Die Reineclauden liefern sogar
ein sehr gutes Mus . Die Früchte müssen gut reif
sein, sonst ist sehr viel Zucker nötig. Sie toerden
zunächst gargekocht, dann durch ein Sieb getrieben,
und der gewonnene Brei zur Musdicke eingekocht.
Es sind zu einern Kilogramm Mus 500 g Zucker
notig, in diesem Jahr müssen auch 300 g genügen.
Es kann etivas an Zucker gespart werden, wenn
«tiva ein Drittel Karotten oder gelbe Rüben oder
Möhren zugesetzt toerden. Diese werden ebenfalls
erst gekocht oder abgedämpst und mit den Reine¬
clauden durch das Sieh getrieben. Noch besser
ist eS, die Möhren oder Karotten auf dem Reibeisen
zu schaben, dainit aller Zucker erhalten bleibt.
Die geriebenen Karotte» werden dem Reine-
clandenbrei zugejetzt.

Frage Nr . 210. Bor «ringen Zähren begann
ich die Kaninchenzucht, und zioar mit Belgischen
Riesen. Mit acht Wochen setzte ich dieselben ad,
berneckte aber, daß sie nach weiteren vier Wochen
sebr abmagerten und einen aufgeblasenen Leib
bekamen, wobei sich die Freßlust immer mehr
steigerte. Nach kurzer Zeit gingen zwei Drittel der
Jungen ein, und da es mit dem folgenden Wurfe
ebenso ging, gab ich die Kaninchenzucht auf . Später
habe ich sie wieder ausgenommen, und jetzt stellt
sich die Krankheit ein, a » der schon e,mge «nge-
gangen sind. Was ist zu t»n? Ä . Sch. i» R.

Antwort:  Die Krankheit Ihrer Kaninchen ist
die sogenannte Trommelsucht, die durch zu viel
Grünsutter, namentlich jungen Klee, verursacht
wird Du Kaninchen übersressen fick, daran , und es
entstehen durch die Zersetzung Gase im Magen,
welche den Lew auftreiben. Klopft man »ml den
Fingern aus denselben,so werden schwacheTrommel-
töne hörbar; daher der Mine . Auch nasses Grün
jlittet kann die Trommelsucht Hervorrufen. Man
verhütet die Krankheit, was leichter ist als heilen,
indem man nie zu viel Grünfutter reicht, sondern
neben diesein stets gutes Heu. Den erkrankt»»
Kaninchen ist zum Saufen ein Ausguß von heHer
Btilch auf Psefserminzblätter zu reichen: außer¬
dem gewährt man ihnen Grlsgenbeit, viel urnhsr-
znlaulen . und gibt ihnen zwei bis vier Tropfen
Ealmiakgeisrauf einen TeÄSssel voll Wasser ern:
für jung« Turr vau acht Wochen genügen r-o»i
Tcotzfen««b«r « - glichst bald nach dem Auftreten
de«: TromNskstrKt. , . . ^ W-
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Er war getreu bis iu den Tod!
Tnrngeineinde We hrheîj
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3>U «geuonnt« KchivarjKeivigKtil der î«r
toffek, ist aus das Bv»honde»!eiii von Bvkterie»
«uiückzusühren, die ihre Zerstörungsorbeit schon
in der Setzlnollc begonnen haben und dann
natürlich auch die Stengel zu zerstören drohen.
Wo die Krankheit sich zeigt, niuß ein Frucht,vcchsel
borgenommen werden. Die Schmoroxer, welche
auch im Boden bleiben, sind nämlich nur aus die
Kartoffel ongeiviesen, und fehlen solche, so sterben
sie ab. Man hat auch die Beobachtung gemacht,
dotz die Krankheit in mageren Böden seltener und
weniger anhaltend austritt als in , solchen, die
starken Stickstossgehalt aufweisen. Auch zeigt sich
die Krankheit mehr bei Früh- als bei Spätkartofseln.

3»«J Stamiiwerlryungen an SteinEötumen
soll man nur zur Verhütung des Harzilusjes ganz
besonders ausnicrksamsein, und man darf nicht
versäumen, sobald als nröglich Heilverjuchc anzu¬
stellen. Wo irgend Wunden vorhanden sind,
reinigt man sie mittels Messer und scharfer Bürste
gründlich bis aus das gesunde Holz und die gesunde
Rinde . Bei Harzfluh soll ein Auswaschen mit
Holzessig sich recht praktisch eriviesen haben. Rach
erfolgter Reinigung legt man über die wunde
Stelle eine geimtzonde Monge mit Kuhmist zu¬
sammen verlneteicn Lehm, welchen man durch
ümbinden von alten Stoffsrückcn, Sackleinen ujm.
sesthält. Unter dieson Lerbande geht die Per
Heilung der Wunde schnell vor sich. h.

Dt« Astznenernke fällt besonders in Süd- und
Westdeutschlandsehr reichlich aus. Tie ,u»gen
grünen Bohnen kommen jetzt gerade reckst,indem sie
omigennahen die, Kartossein, ersetzen müssen.
Man sorge ober auch für den Winter und lasse
deshalb auch ein Teil zur Reife lammen. Die
Bohnen, welche vor dem lö. August noch blühen,
kommen sicher noch zur Reise, und soll man dessent¬
wegen nicht allzu ängstlich sein. Selbst ivenn die
«amen nicht ganz ousrciscn sollten, sind dicseldoi,
doch zur Nahrung zu gebrauchen. Ich habe voriges
3bhv noch lveiche Fruehtbohnen, wo kauNi der
Kern ausgewachsen war, noch getrocknet, sie gaben
im Winter gute Bohnensuppe. Schl.

Non «Ken JSkumenKohlsorte, bleibt der alte
Erfurter Zivergvlumeiitoht der beste und im Ertrag
der sicherste. Er ist gleich gut zum Treiben im Mist¬
beet als w,e für das freie Land. Der Name„Zwerg"
bezieht sich mehr aus seinen niedrigen "Wuchs.
Die eigentliche Blume oder der Käse kann bis

Psuno schwel lverben. Aer echte Sonu , uub
echt wich er sein, ist zwar sehr teuer, da aber die
Kultur damit ,ast sicher ist, jo dock, ain billigsten.
An zweiter Stelle steht der „Frankfurter Riesen".
Er ,st nur fürs freie Land, brauch, sechs Monate
zu seiner Entwicklung, muh also früh gesät iverdcn.

Schl ege !.
Z»r Zwi«lekernt«. Sollen Zwiebeln längere

i>eu dauern, ,b dürfen sie nur bei trockenem Wetter
geerntet werden, damit sie gleich aus dem Lande
gut abtrocknen können. Natürlich dars die Ernte
erst dann geschehen, wenn die Zwiebeln vollständig
reis sind, was der Fall ist, wenn die Röhren eine
fjelbhdje Färbung crnnehmen und jid) umlegen
unb der Hals der Zwiebeln welch wird, kleinere

für Feld « « » Garlrn . Ach« » . Kof u « d Küche.
Mengen bindet man in Zöpfe zusaminen und
hängt sie aus c»»em trockenen und luftigen Boden
aus, gröbere Mengen schüttet inan an einem
gleichen Orte aus jlache Hause». Zlvei bis drei
Eirad Frost ertragen die Ziviebcln ohne Schaden,
jedoch dürfen sie in gefrorenem Zustande nicht
berührt werden. L.

Die Ftürviffe auf Aowpoflhaufen treiben meist
sehr üppig und wollen nicht anscxen. Man soll
ober die Geduld nicht vertieren, ivenn sich das
Wachstum ausgctobt hat, setze» die Pflanzen doch
noch an und bringen dann um jo größere Früchte.
Man kann durch Einknicken die Ranken zur Bildung
von Ncbentricben zivingen, welche etwas schneller
onsetzen, die schwersten Früchte bilden sich aber
an der Houptranke. S . L.

K«mp»sthaufe» ivcrden in der Regel im Juli
oder Anfang August mngesetzt. Es lohnt sich,
dieselben mit Mangold zu bepflanzen. Dieser
entivickelt sich schnell und üppig, bildet bis zuni
Herbst noch recht dickfleischige Stengel, welche sich
vorzüglich zum Einmachen eignen. Mangoldstengcl
iverdcn wie Spargel eingemacht und stehen diesen
an Güte nicht viel nach. Schl.

Zum Kränken der Kirre. Wie bei dein Menschen,
so ist auch bei de», Tiere eine gewisse Menge
Flüssigkeit überaus notwendig. Dem Tiere muß
stets Wasser verabreicht werden, sei es in der
Tränke als freie Flüssigkeit oder als Bestandteil
der saftigen und der flüssigen Futtermittel , stets
ivirit es lösend aus alle andere» Nährstofse und
überführt die verdauten Teile in das Blut. Würde
das Tier kein oder nur ivenig Wasser erhalten, so
wüßte es abmagern , matt werden, und der Tod
würde in kurzer Zeit eintrcten. Jedoch braucht
nicht jedes Tier dieselbe kleinere oder größere
Menge Wasser; dies hängt von der Art der Tiere,
dem Nutzungszweck, dem Körperzuitand, dem
Alter, der Fütterung und dem Wohlbefindender
Tiere ab. So trinkt das Schaf am wenigsten
Wasser; ihm zunächst steht das Pferd, dann sotgen
Rind und das Schwein, welche reichlich Wasser
zu sich nehme,» müssen. Auch die arbeitenden
Tiere haben mehr Wasser notwendig, und gleich,
alls das Milchvieh, weil das in der Milch abge-
chicdenc Wasser ersetzt werden muß. Dagegen

darf dem Mastvieh nur ivenig Flüssigkeit zugesührt
werden. Während der Verabreichung von Grün-
utter bedürfen die Tiere nur wenig Wasser,

weil jenes schon viel Zellwasser enthält. Was
nun das Wasser zur Tränkung des Viehes betrifst,
so muß strenge darauf gesehen iverdcn, daß es nur
rein, klar, geruchlos, geschmacklos und nicht zu hart
ist. Ist das Gegenteil der Fall, so bleiben Magen-
und Darrnkotarrhe, Durchfälle und andere gefähr¬
liche Krankheiten nicht aus. DaS beste Wasser ist
das QueUwasser, welches iminer rein und klar ist,
nur niuß dabei ver»,jeden werden, es de» Tieren
zu kalt vorzusetzen; die Tiere selbst sind keine Freunde
von zu kaltem Wasser, sondern suchen sich selbst
wärmeres Wasser aus . Auch ist das kalte Wasser
für die Gesundheit der Tiere nachteilig. Daß inan
sie nicht bei erhitzten» Körper tränkt, ist ivohl
selbstverständlich. ' M. !

Tüchtige , selbständigeMamsell.
mchi um « 26 Jahre » . für amtiert»
®“* »5»« M,iq « i«sch°,I ,um
i . ÄugustoherfpLier gefacht . An-
er »,eleu mit « etoUSaitfariidien und
sjeugnissen an (27

«a >- Domäne BnimnirtiWf.
Pn st Küll ichau ( SO. arf ) .

Nthandknng d,r Mager « ,,, ,
Im Haushalt soll die MagennM
locht werden; zweckmäßig wechZI
Borlehrnngen gegen das übenM
sogenannten Milchkochtöpse vrricn?
Kochen ist die Milch sofort abzg
Verhütung des Zutritts ncuer^
in demselben Gesäß, das z>m, -
und einen übergreisendcn DeckelL
oufzubewahren. Ist Magermilch jW,
Lagerung oder unsachgemäßer
Aufbeivahrung sadcnzichend obM
worden oder zeigt sie sonst f!tJ
Beschaffenheit, insbesondere ein« !
Geruch oder Geschmack, jo ist sie wl
zuschließe». Sauer geivordene ^
reinem Geruch und Geschmackw
Vollmilch verivcndet werden. Zui tz,
Säuglingen darf Magermilch ensiverwendet ivcrden.

Me prüft man die
sind zu Polsterzivccken außerordc»t!W
auch ohne Ziveifel das Beste, was utZ
kann. Natürlich kann nicht jedes fjiliiÜ
Roßhaaren gepolstert ivcrden. und 8
hat m der Pflanzenfaser einen netÄ
guten Ersatz gefunden. Ferner werdv
Roßhaaren auch Kuhhoare und M
venvendet, und unreelle Firmen ich,
wissenden gar häufig »or, daß er es hju
Rcßhaaren zu tun hätte . Ta euchü
heutzutage de.» Ticrhaar zum Verwes
hergestellt wirb, so wird es gut fei,..Cen
einige einfache Mittel z„ sagen. W^
können, ob es sich um echtes
billigeren Krollhaare oder um Holzstl
Die Roßhaare sind an den adgmsjh
iinmer ganz glatt, -während Kuhhaarei
Enden spalten. Die Schweinevoistcnü
in ein vielfaserige-:- Ende au-:-. Fs, man«
ob inan Tierhaar oder Holzsaso: hat,!»
an der Probe. Die Pslanzcnfascrbch,
geringste Dehnbarkeit und bricht sofort,h
aber läßt sich unr ein geringes dehne
Ist inan aber da auch noch nichtj
bringe man die Probe über ein Licht. „
schnurrt verbrennend zu einem kohliz,
riechenden Knoten zusanrmei,, dieH
verbrcnirt glimmend und hintcrläßt-
Form der Faser. Das ist ein so
Merkmal, das jede Hausfrau , die imi
ob man ihr auch wirklich gutes Roßhaar;
anwenden sollte.

Aitiergras lLrier» mockia). Unser,
oder Zittergras, jo genannt, . weil je
ährchcn sich bei jedem Lüftchen beivg
ist eins der lieblichsten Gräierottenü
heimischen Flora und verdient jeiuau
ivegen selbst im Garten ein Plätzchen,
alljährlich einige Töpfe davon, gra
Garten ein, lasse hier die Pflänzch«̂ —
und bringe die Töpfe in» zweiten 841
kleine Felspartie. Wer des hübschefM
sah, sprach seine Freut -: ramoei ackk

+ Damenbart 4»
TO* tti Slnnienbung der neuen einer !l.
Methode , orjllitf ) einpsohlen .oerschwmd.
,»iott , egiichet nnerivünsch,e Haar»
Muchs I»ur> und schinerzios durch Ab.
fieeben der Wurzeln sür ieniner . Sicherer
als Elektrolyse ! Celbsianwendung , Kein
ffiififo, da ttticlft garantiert , trnfi Geld
jutütl . Preis jt gegen Rachuahine.

Herrn . Wugner , (iKol«72, Clannntgnm».pp.
Be rlag von I . Neuuiann »» Reudamm.

Im un »e,zeichneten LerwsN ^ 7e heVaubgegeLi

Prakiiscbc Ziegenzucht
«ln-muidmhP® JBt NeaeuhMer und ZikstnzLchlkr.

-r M»v,.
sÖST ®VÄÄ r L « ? 'Wunn bi“«" “

bshalde" >L? b” C”ti !K ,?n"nMn #fr  9 0t’rtsäuüklied'k ionix bcrJVofi,s» t,«  libet oflt onbcxcu
»WsLe » uch°" ^ elchÄ

,rnr ' 'IÄwA? 'ur «üjchaL/bes ^ mLML ' ,e“^
Benelluna findNP>r°erwnd°7 ?n des Bestellers, Für jede Mark
d» « ^ '̂ ren

«Ult Michhandlungen nehmen Be,iellun«ei> entgegen.

rastgetzrtsche, verleiht
rasch u, sicher „ « re » ,
b » ! I » - . üiiühertrofieu
argen Lommershrofiea,
Mitefier , Pickel , « öle,
Rauheit U. alle Ham,

. . m i unreinigkelieu . lau-
sendsach erprobt ! Sichere Wirkting!
-Preis Mk . U.6Y. H . H » f n , r,
(iätn T * . Slumnitltolftt , shi. ,2»Öhrensansen
Ctirrnflll %, CrtlHierhürigfelt,

nicht nnarsarenc %oiil »gru de.
jeitigt in rurttv Zeit (8

Gehöröl
Marke £ ». Panaratitis.

Preiset 2A0 ; -Davdelfiascke ,» 4, —.
Zahlreiche Dankschreiben . Be >Ia >>» :

Ktndenpotheke
Psasfetthnse» a.Jl », « I (Cbrtt.i,

AnfrLylskavten
s HT btilißl
100» riegs.Po,tkarten . . . L—
100 Lietieiseriett.Posikarlen . 8.—
100  patribt . Uaggen -Potzkarie» 8. -
60  echie » UnsUer.Postkarten , 2 —

fBcrloa» « rde .r, « »»»,!«« I, »41

Perl ag von I . Renm an». Re,
I » « ilerzeichneten Beilage ist erschienen:

Der Kalksticffd
Bisherige Ersahriingen mit seiner Anwendnng!«

Bon f tenomieret Br . Lothar Miehee-
Zweite Auslaqe . 8. dis 6, Tauseiid , — Preis geöeftet•

In Partien lo Stück für 5 Mk . 50 Pf, , 26 Stück « r
60 Stück für 24  Wik . , 100 Stück für 46 SU. »>

Gröbere Partien » och billiger . t
Unter den stickstoffhaltigen Handelsdünger » »iniint deri

d/n eilten Platz ein, da er auch in der » riegszeit cnsieichendgW
ff Seiten , Mengen und besondere Umstände [einetf
Md noch wenig bekannt ; das Büchlein mufi daher » eiteste» hstW
Kreise » willkomnien sein, Sern Inhalt zerfällt in folgende«ehtfi

1. Einleitung , —2.Herkunft und Wirkungstoeise . — L AnsttisWU
AiNtlliche Wirkung , — 6. Hanbsaat oder Maschineiisoa !. - äl
«erniindernng des Ltänbens , Mschung mit anderen Liinsnnüta
S " kck, — 7. Anwendung vor der Saat oder als llopsdüugniis-7' ' »
lötende Wirkung des « alkstickftoffeS, — g, Die Anst>eü>>u»g«»l>M
Böden . — io . Verwendung des Kallfiickfiosses z» den ü»p1

Somit hietet die iu zweiter Bttfütae erschieimt
ren der Kr » ,! einstellig als trefflich gelobt,ft . iff
J»8 * * ’ Was der Praktiker über kealkitickstoff

Wh »b » «MUe «. » «» , » t » , »» „ i , fh Me Mistrat ». « vUich , » nnf I
ikllle Ptichhe-tndltniaen nebwen 8 *8»!!»*«*’ ‘

• « H w » 8 - ■ • g» « t . « finge»

-•->■-§•-411



kilage in Kr. 102 des„Mnger Kreisblntts
Samstag, dm 1. September 1917 . _
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ss'Z Amtlicher Teil.
Rtel hoß 1 -
P-h inS Ufingen , den 38 . August 1917.
t , sHi w Wiederernennung de« Heinrich Maurer
r'6-1 “ Ddoberndorf zum Rechner der dortigen 0 «;
einen' ■! ist auf die Dauer von 6 Jahren — vom

li 'e »°inj Kiptember 1917 bi» dahin 1923 bestätigtnc
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Der Königliche Landrat.
v . Bezold.

Ufingen , den 38 . August 1917.

oerpfiichtet worden.
Der Königliche Landrat.

v. Bezold.

-vkrirg MC Zimmermann Adolf Wick zu Treisberg
« billig,Feldhüter dieser Gemeinde ernannt und
und di, - i—

I 1 ucttzl
I derben
r b ctfm
Den tcbe,

Tanh " Usingen , den 39 . August 1917.
Kerwe« Knilch Reuter II » nd Gustav Kosch zu Reichen-
m' be" Jnb zu Hilfsfeldhütern dieser Gemeinde ernannt

"mV  verpflichtet worden.
- ^ Der Königliche Landrat.

v. Bezold.
Hvtzsch

kbgeriffen
»Ybaare

Ift man

fj,?“1'! jje pünktliche Vorlage der MonatSnachweisung
stvsori,- ! die Bezugsscheine für Web-, Wirk- und
dehnen

_Jt gen;
Je

■ kohl!,,
Id c
lrlcßi i
Kti jo
fe im
l’Bl'-notJt

Men wird in Erinnerung gebracht.
Der Königliche Landrat.

v . Bezold.

Ufingen , den 39 . August 1917.

Ufingen , den 35 . August 1917.
Die Zement .AuSgleichstelle de» Kriegsamt »,
lü gesamte Bewirtschaftung de» in Deutschland

Puter,z Men Zement » überncmmen hat , wird Krieg «.
sei» <uiid Händlerlägcr einrichten , von denen au»

inenm  dringende Bedarf für landwirtschaftliche Re-
jeina | dunen an Zement gedeckt werden soll . Um

«meiden , daß von diesen Lägern bei der

» n J MKnappheit an Zement mehr Zement entnommen
i, al« dringend notwendig ist , hat die Zementau ».

ich? SÄ We angeordnet , daß Zement nur gegen «ine
jeinigung der Ortspolizeibehörden abgegeben
in darf.
Diese Bescheinigungen find stempel - und ge
msrei auszustellen.

Der Königliche Landrat.
f v. Bezold.

bt :«»s
per.
««->>«!a
ft l»
»I. fn

Frankfurt a . M , den 31 . 8 . 1917.
XVI » . ArmeeikorpS.

Stellvertretenves Generalkommando.
Abt . Uld , Tgb .- Nr . 17037/4899

Betr . : Meldepflicht.

Verordnung.
Unter die Verordnung vom 7 . Dezember 1915

betr . Anmeldepflicht der Ausländer III d Nr.
25300/11831 fallen auch Staatenlose und solche
Personen , deren Staatsangehörigkeit nicht festzu»
stellen ist.

Die Meldepflicht tritt jedoch nicht ein , wenn
diese Personen dem Heer angehöcen.

Der stellvertretende Kommandierende General.
Riedel,  Generalleutnant.

M mtlicher«eil.
Ber « ischtc Nachrichlr » .

NK . ZuHindenburg » 70 . Geburt » tag.
Al » Ehrung de » Generalfeldmarschalls von Hinden-
bürg ist zu seinem 70 . Geburtstag am 3 . Oktober
ein Plan gefaßt worden , der dahin geht , dem
Gcneralfeldmarschall an diesem Ehrentage , der ein
Fest de« deutschen Bolle » ist, eine „ Hindenburg-
gabe " für Kriegswohlfahrt zu überreichen . Bo»
öffentlichen Sammlungen wird abgesehen , dagegen
ist vorgeschlagen , daß in allen deutsch n Städten
und Gemeinden schlichte , würdige Feiern zu Ehren
de « Generalfeldmarschalls stallfinden , deren Ertrag
ihm für Zwecke der Soldatensürsorge zur Bei¬
fügung gestellt wird . Anfragen sinv zu richten
an die Hindenburggabe " , Berlin W . 8 , Char-
lottenstr - 35.

NK . Wo bleibt die Entrüstung.  Zum
Brand der Kathedrale in St . Quentin schreibt
Nieuwe Courant vom 13 . August ! Der offizielle
deutsche Bericht wird durch die Mitteilung eine»
neutralen Offizier » bestätigt , der St . Quentin in
den letzten Monaten verschiedentlich auf den Front,
reisen besuchte und noch kurz vor der Vernichtung
der Kathedrale Zeuge davon war , daß Granaten
der Alliierten auf dem prächtigen Bauwerk
explodierten . Der neutrale Offizier war heftig
entrüstet über die Parteilichkeit der neutralen
Preffe , die sich gegen den d .utschcn Vandalismus
in den Tagen von Reim » empörte , aber die Ler>
nichtung diese» Bauwerk » durch die Franzosen al»
die natürlichste Sache von der Welt ansah ."



— Eisenbahnschienen al » Glockener-
sah - Viele Kirchenuhren schlagen die Stunden¬
zahl nicht mehr an , da die gröberen Glocken
«nifernt worden find . Natürlich vermißt man in den
Familien und besonder « in der Kirche den ge¬
wohnten lieben Stundenschlag . Eine eigenartige
Abhilfe hat man in einer thüringischen Gemeinde
geschaffen. Dort ist e« dem findigen Kirchendiener
gelungen , die Glocken durch eine Eisenbahnschiene
zu ersetzen, die einen sehr schönen Glockenschlag
abgibt und nun die Stunden wie zuvor verkündet.

— Verschiebung von Amundsen«
Nordpolfahrt.  Durch den Eintritt der Ber-
einigten Staaten in den Weltkrieg steht fich Roald
Amundsen von neuem gezwungen , seine Forschung «,
reise nach den nördlichen Polargebieten aufzuschieben,
da er die in Amerika für da » Unternehmen bestellte
Au »rüstung . besonder » Flugmaschinen , innerhalb
der angcsetzten Zeit nicht erhalten konnte . War
den Reiseplan Amundsen « betrifft , so hat er sich
insofern geändert , al « Amundsen nicht , wie er an¬
fangs beabsichtigt hatte , die Beringstroße al « Au «,
gangspunkt der Fahrt nehmen will , sondern einen
Platz an der Nordküste Asien », der östlicher al»
Nansen « früherer Aurgangrpunkt lieg ». Von dort
au « hofft er geradenwegs in das unversorfchte
Polargebiet eindringen , diese » durchkreuzen und dem
Nordpol näher kommen zu können al « Nansen.
Bom Schiff au » sollen hydrograpische und andere
Untersuchungen zur Erforschung der Tirfenverhält-
niffe de« unbekannten Polarmeeres vorgenommen
werden ; mit den Flugmaschinen hofft Amundsen
die Kenntnis der Eisverhältniffe erweitern und unter
Umständen bisher unentdeckie Inseln sichten zu
können.

— Fräulein Frau.  Der König von
Württemberg hat da» württembergische Justiz¬
ministerium ermächtigt , ledigen Personen weib¬
lichen Geschlecht » die Führung der Bezeichnung
Frau unter der Voraussetzung zu gestatten , daß
sie mit einem Kriegsteilnehmer in der ernstlichen
Absicht der Verheiratung verlobt waren , die Ehe¬
schließung nur wegen de« Tode « oder der Ver-
schollenheit de« Bräutigam « unterblieben ist und
der Tod oder die Verschollenheit mit dem Kriege
in Zusammenhang stehen . Wird zugleich Lende¬
rung de« Familiennamens der Frau in den de«
Bräutigams nachgesucht , so sind auch die Ange-
hörigen de» Bräutigam » zu hören.

Wer Papier spart,
unterstützt Feldheer und Kriegs¬

wirtschaft in der Heimat.

WTB Großer Hauptquartier
(Amtlich ) .

Westlicher Kriegsschauplatz : .

Herre »gruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Kampftätigkeit in Flandern bes

sich auch gestern auf starke » Feuer in
Abschnitten nordöstlich von Ipern.

Frühmorgen , führten die Engländer
heftigen Vorstoß nordöstlich von Wieltje s,
lustreich im Feuer und Nahkampf zusanrrn

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Lhemin de» Dame « scheiterten

nach Feuerwellen vorbrechende Erkundung,
der Franzosen südöstlich von Cerny.

Vor Verdun nahm abend « der Artille
wieder größere Stärke an ; außer Erkundu
fechten keine Jnfanterietätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Französische » Feuer gegen Thiaucourt

erneut durch kräftige Beschießung von Movi
Pre » erwidert.

Vestlicher Kriegsschauplatz

Front de» Genrralfeldmarschall » Prinz Leo
von Bayern |

Südlich von Tirgul Okna wurden tum

Angriffe gegen unsere Linien abgewiesen . ^
Heeresgruppe de» Generalfeldmarschall»

v . Mackensen

Der Kampferfolg de, 86 . August in den
von Focsani wurde gestern erweitert . Kraft
Stoß der bewährten Angriff «truppen warf den
sich wehrenden Feind au » Jresti und bei
ihn Über die Höhen nördlich de« Dorfe,
da « Susita -Tal zurück. Ein aus Schlesiern
Sachsen bestehendes Regiment zeichnete sich beso
au «. An 300 Gefangenen und zahlreiche Mas
gewehre und Fahrzeuge wurden eingebracht.

Heftige En >lastung »angriffe der Gegner
Rücksicht auf Menschen verlustreich gegen dit
uu « nördöstlich und nördlich von Muncelul erk
ten Linien geführt , blieben erfolglos und
Einfluß auf die Angriffsbewegung wesllij
Sufita.

Am Sereth und an der unteren Donau üei«
fich die Gefechtttätigkeit . 1

Mazedonische Front

Die erhöhte Feuertäiigkeit dauert an , beso
üdwestlich de« Dojran -See «: Bei Jhuura

Blcak Mah unternahmen die Bulgaren erfolg
Streifen , bei denen mehrere französtche Posten—
gehoben und Gefangene zurückgeführl wnck
Einige angreisende feindliche Kompanien wiiÄ
durch Feuer vertrieben.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.
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